
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 49 (1923)

Heft: 2: Spiessbürger

Rubrik: Lieber Nebelspalter

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


lieber 91 e b e l f p a

25u baft mtd) auf ihn toägelaffen ©etnadj, ein 2Cuêroeg bleibt mir offen :

£> roeb, gleid) friegt er mid) ju faffen SSen'ê trifft, ber fühlt ftd) nie betroffen

©rfennt er biet fein .Konterfei, ©rum frifd) anê SBetf! ©ieh her, ba ift er,

Schlägt er ben ©dja'bcl mir entjroei. ©en bu jitiert, ber £err

Ii ft er.
Der Homo sapiens philistrosus communis iff fo alt trie baë

?Dfenfd)engefd)led)t, unb eë ift jebn gegen einë ju treffen, baf? ber

legte SJîenfdj auf ber erfaltenben Stbe einft aud) ein spbittftcr fein

rct'rb; benn biefe ©pejieé ift unfierbtid).
SBie fagt bod) ©ofrateê in ©trinbbergë Der £albfretë »on Althen"

jur 2ffpaft'a bie ibn fragt, roaë Âleonë 5£ob îttben roobl einbringen

tonne : 9tid)të 9cad) Äleon fommt 2tnntoë. Äleon ift eroig, benn

Äteon tft bet 9came für eine Sbee!"

Sa, Äleon ift eroig. benn er ift fojufagen bie SDîenfcf)t)ett felbft,

unb roaê aufer t'bm nod) in SfJcenfdjengeftatt herumläuft, ift 3ufaltö=

probuft, 2fbfall unb 2fuënabme nad) oben unb unten. 23on Âleonë

©tanbpunft auê natürlid); benn Äleon bat einen ©tanbpunit, roenn

aud) nicht immer ben gleichen, er hat Ueberjeugungen, ohne überjeugt

ju fein; furj, er tft ein Sbarafter, ein Spp. ©ein f)eroorragenbfteé

SJterfmal ift ja eben baê, baf er 2tUeë bat, obne eê ju baben.

3tlê ein Srp roar er aud) oon jeber ber erflärte Siebting ber

grofen Did)ter aller fetten unb SSölfer. Denn er ift ber ©egenpol

ihrer gelben, bte er baft/ roeil fte ibm über" ftnb, bie er b{mmt,

begeifert, oetleumbet, anê Äreuj fchlngt unb berbrennf. Denn bei

biefem auf bie Dauer ungleichen .Kampfe bleibt er immer Sieger, ba

er bte SOîehrheit ift. Unb bie SfJîehrbctt bat immer recht.

2tUeê ©rofe, Jpobe unb .Kühne rourbe gegen ibn getan; benn

eê «erhält ftd) mit if)m roie mit manchem Äritifer: SBaë er felber

nid)t leiften fann, baê oerbammt er bei anbern. Darauë folgt, baf

er befchränft ift unb engberjig. Sr fpridjt »on Sbealen, ohne roeldje

ju haben, er befennt ftdj ju einem ©tauben, ohne ebrfürcbtt'g ju fein,

nur roeit »on Sbeaten ju fprechen unb ftdj ju einem ©lauben ju be=

fennen, nüglidj ift. Denn baê iff immer feine erfte grage: 3Baë
nügt eê mir?"

@o fagt Äleon : 9fübr nicht an bie Träfet Sd) glaube allor=

bingë nidjt an fte, aber ein ©taat forbert für fein SSefteben eine

befttmmte ©leiebartigfeit in allem, in ©efegen, Sitten unb Sfetigion.

Darum batte idj auf bie ©öfter beê ©taateê unb roaê baju gehört."

Unb 2fnntoé: ,,3d) hatte auf bie ©ötter beë ©taateê, fo lange

baê SSolf barauf bält."
Der spb'h'fter iff ernfr, rreil ihm bie gäbigfeit jur naiven gteube

ter!
mangelt unb bie ©etbftironic gänjtidj abgebt. 3fuë bem legtern ©runbe

bringt er eê audj ferrig, ftd) felbft unb all fein Zun unb Saffen un=

geheuer roidjtig ju nehmen. Sa, fein SBefen unter ber ©onne ift oon

feiner 3Bid)ttgfeit für bie ©efellfcbaft, bie SKenfcbbeft, ja baê ganje
SBeltati fo tief burd)brungen roie er; benn er ift bie SBidjtigfeit in

*Petfon unb fühlt ftd) überall alë îKittelpunft, um ben ftd) alleê

brebt, unb für ben alleë erft ba ift.
Daher aud) fein oft fomifch anmutenbeë SSeftreben, biefe feine

SBidjtigfeit inë redjte Siebt JU rücfen, ihr fojufagen förpertidjen 2fuë=

bruef üu geben. 2tlleë an ihm tft SBürbe, fo roie er fte oerftebf, unb

SBürben ftnb feine Sitlt, oon ber *Präftbentfdjaft eineë .Kanmcbenjttdjter=

23ereinë angefangen biê jur ^räfibentfdjaft, fagen roir einmal ber SÄes

publif. Unb ift er' einmal ^3räft'bent oon irgenbetroaê, bann tt>ebe bem,

bet ihn unter SBegtaffung biefeê Sbrcntitetë" anjureben obet anju=

fdjreiben roagt! 2tudj auf feinen Doftor= ober ^rofefforauSftel, auf
feinen ©rab im 2fmte ober beim SJcüttär tft er äufetft ftolj unb

eifrig beftrebt, ihn bei jeber paffenben unb unpaffenben Gelegenheit ju
unterbrachen.

Setreibt er bie gabrifation irgenb eineê (natürlidj immer beë beften)

Jpaarroudjë; ober 'tfbfûbrmittelë, unb befdjäftigt er in feinem Setriebe

einen Sehrting unb minbeftenë einen Arbeiter, fo grünbet er eine

2ifrien=®efeüfd)aft unb nennt ftd) Direftor. Äurj, fein ganjeë Sun

unb brachten gebt immer barauf auê, etroaë ju fein, unb jroar etroaë

anbereê unb beffereê alë bie anbern. Dabei ift er Demofrat, prebigt

©leicbbet't unb SSrübertidjfeit, alê sparteifefeetär fdjroärmt er für bie

Sfedjte ber ÜJcaffen unb fämpft für feine eignen, er bätt auf 9)corat;

ohne moratifd) ju fein, fpridjt oon Stugenb unb fröbnt bem Saffer,

aber nut heimlich, roenn'ê feinet ftebt. St liebt bie 3Jcittelmäfigfeit,

oetadjtet, roaë batuntet unb baft, roaë batübet tft.

Daê roäten fo einige feinet gehler", ©ie mürben oorauëgefegt,

bamit feine roirflidjen Sugenben in umfo betlerm Sidjte leuchten.

Der *ptjit'ffer ift mäfig, fparfam bië jum ©eij, ein beforgter §a=

mitienoater, ein guter, roenn audj nidjt immer muriger ©taatêbûrger,

b. h- pflidjtgetreu unb gehorfam, furj, ein nûglidjeë ©lieb ber ®e=

feUfdjaft. Sa, et ift gerabeju bie ©efellfdjaft.

©utmütig unb barmtoë, fotange er allein ift. Unberechenbar unb

gefährlich, roenn er oiele feineêgleidjen hinter ftdj bat.

SBir alle finb unb haben ein ©tuet oon ihm. Die einen mehr,

bie anbern roeniger.

SBer roill ba fagen : A>err, id) banfe bir, baf id) nicht bin rote

biefer ba"? Doch roieber audj nur ein - ^hitifter. ¦¦0raot

Spiesser's Abe n d r u h
(SSerner SlljunftrafjembtjUe)

(So am ïbenb fifît fiche prächtig,

SKitt'è im ©ärtchen in ber Sattbc,

Sungfernreben bid)t umfponnen,

gein gcfd)ü6t oom Strafknftattbc.
QCbcr leiber, ben ©eräufebnt

Mann baê 3ungfcrntaub nicht roebren:

Srambabnflingeln, 2lutobupcn,

Unb «flaoicrfpicl mufj id) hören.

(Sincê grâuleinê bette «Stimme,

Scbmelscnb flingt in böebftcn «Söncn,

2iuê bem 9c*ad)barbaufe hör' ich

Den gamilicnoatcr gäbnen.

"Kbct langfam roirb eë ftiller,
58alb ift faft tein 2aut ju fpüren:
Unb id) fann in meiner ßaube

Ungcftört ganj fpintiftcren!

9laud)e frieblid) meine pfeife,
©ebc auf im äSeltgebanfen,

Unb ber SSollmonb lächelt gütig
3u mir burd) bie JRcbcnranfen.

Sommernad)tëtraum berrfdl)t im ©ärt=

Seife nur bic SMumcn flüftern: [eben,

Unb mein alter grauer Matcv

Streicht burd) bic ®cfträud)c lüftern.
tÇrânjtl)cn

CIGARETTES

Lieber Nebelspa
Du hast mich auf ihn losgelassen Gemach, ein Ausweg bleibt mir offen :

O weh, gleich kriegt er mich zu fassen Wen's trifft, der fühlt sich nie betroffen

Erkennt er hier sein Konterfei, Drum frisch ans Werk Sieh her, da ist er,

Schlägt er den Schädel mir entzwei. Den du zitiert, der Herr

Philister.
Der rtomo Sgvi«?n8 vttilistrosus rc>rnmunÌ8 ist so alt wie das

Menschengeschlecht, und es ist zehn gegen eins zu wetten, daß der

letzte Mensch auf der erkaltenden Erde einst auch ein Philister sein

wird; denn diese Spezies ist unsterblich.

Wie sagt doch Sokrates in Strindbergs Der Halbkreis von Alben"

zur Aspasia die ibn frägt, was Kleons Tod Athen wohl einbringen

könne: Nichts! Nach Kleon kommt Anntos. Kleon ist ewig, denn

Kleon ist der Name für eine Idee!"
Ja, Kleon ist ewig, denn er ist sozusagen die Menschheit selbst,

und was außer ihm noch in Menschengestalt herumläuft, ist Zufalls-

produkt, Abfall und Ausnabme nach oben und unten. Von Kleons

Standpunkt aus natürlich; denn Kleon hat einen Standpunkt, wenn

auch nicht immer den gleichen, er bat Ueberzeugungen, ohne überzeugt

zu sein; kurz, er ist ein Charakter, ein Tnp. Sein hervorragendstes

Merkmal ist ja eben das, daß er Alles bat, ohne es zu haben.

Als ein Tnp war er auch von jeher der erklärte Liebling der

großen Dichter aller Zeiten und Völker. Denn er ist der Gegenpol

ihrer Helden, die er haßt, weil sie ihm über" sind, die er hemmt,

begeifert, verleumdet, ans Kreuz schlägt und verbrennt. Denn bei

diesem auf die Dauer ungleichen Kampfe bleibt er immer Sieger, da

er die Mehrheit ist. Und die Mehrheit hat immer recht.

Alles Große, Hohe und Kühne wurde gegen ihn getan; denn

es verhält sich mit ihm wie mit manchem Kritiker: Was er selber

nicht leisten kann, das verdammt er bei andern. Daraus folgt, daß

er beschränkt ist und engherzig. Er spricht von Idealen, ohne welche

zu haben, er bekennt sich zu einem Glauben, ohne ehrfürchtig zu sein,

nur weil von Idealen zu sprechen und sich zu einem Glauben zu

bekennen, nützlich ist. Denn das ist immer seine erste Hrage: Was
nützt es mir?"

So sagt Kleon : Rühr nicht an die Orakel! Ich glaube

allerdings nicht an sie, aber ein Staat fordert für sein Bestehen eine

bestimmte Gleichartigkeit in allem, in Gesetzen, Sitten und Religion.

Darum halte ich auf die Götter des Staates und was dazu gehört."

Und Anytos: Ich halte auf die Gölter des Staates, solange

das Volk darauf kalt."
Der Philister ist ernst, weil ibm die Fähigkeit uir naiven Freude

ter!
mangelt und die Selbstironie gänzlich abgebt. Aus dem letztern Grunde

bringt er es auch fertig, sich selbst und all sein Tun und Lassen un-
gebeuer wichtig zu nehmen. Ja, kein Wesen unter der Sonne ist von

seiner Wichtigkeit für die Gesellschaft, die Menschheit, ja das ganze

Weltall so tief durchdrungen wie er; denn er ist die Wichtigkeit in

Person und fühlt sich überall als Mittelpunkt, um den sich alles

dreht, und für den alles erst da ist.

Daher auch sein oft komisch anmutendes Bestreben, diese seine

Wichtigkeit ins rechte Licht zu rücken, ibr sozusagen körperlichen

Ausdruck ui geben. Alles an ibm ist Würde, so wie er sie versteht, und

Würden sind seine Ziele, von der Präsidentschaft eines Kaninchenzüchter-

Vereins angefangen bis zur Präsidentschaft, sagen wir einmal der

Republik. Und ist er' einmal Präsident von irgendetwas, dann wehe dem,

der ibn unter Weglassung dieses Ebrcntitels" anzureden oder

anzuschreiben wagt! Auch auf seinen Doktor- oder Professoren-Titel, auf
seinen Grad im Amte oder beim Militär ist er äußerst stolz und

eifrig bestrebt, ihn bei jeder passenden und unpassenden Gelegenheit zu

unterstreichen.

Betreibt er die Fabrikation irgend eines (natürlich immer des besten)

Haarwuchs- oder Abfübrmittels, und beschäftigt er in seinem Betriebe

einen Lehrling und mindestens einen Arbeiter, so gründet er eine

Aktien-Gesellschaft und nennt sich Direktor. Kurz, sein ganzes Tun
und Trachten geht immer darauf aus, etwas zu sein, und zwar elwas

anderes und besseres als die andern. Dabei ist er Demokrat, predigt

Gleichheit und Brüderlichkeit, als Parteisekretär schwärmt er für die

Rechte der Massen und kämpft für seine eignen, er hält auf Moral,
ohne moralisch zu sein, spricht von Tugend und stöhnt dem Laster,

aber nur beimlich, wenn's keiner sieht. Er liebt die Mittelmäßigkeit,

verachtet, was darunter und baßt, was darüber ist.

Das wären so einige seiner Fehler". Sie wurden vorausgesetzt,

damit seine wirklichen Tugenden in umso bellerm Lichte leuchten.

Dcr Philister ist mäßig, sparsam bis zum Geiz, ein besorgter

Familienvater, ein guter, wenn auch nicht immer mutiger Staatsbürger,

d. h. pflichtgetreu und gehorsam, kurz, ein nützliches Glied der

Gesellschaft. Ja, er ist geradezu die Gesellschaft.

Gutmütig und karmlos, solange er allein ist. Unberechenbar und

gefährlich, wenn er viele seinesgleichen binter sich kat.

Wir alle sind und Kaken ein Stück von ihm. Dic einen mekr,

die andern weniger.

Wer will da sagen : Herr, ich danke dir, daß ich nicht bin wie

dieser da"? Dock wieder auch nur ein Pkilister. -àir

8 p i e 8 8 6 r's ^ k e ri cl I I. ti
(Berner Thunstraßenidylle)

So am Abend sitzt sichö' prächtig,

Mitt's im Gärtchcn in der Laube,

Jungfernreden dicht umsponnen,

Fein geschützt vom Straßenstaube.

Aber leider, den Geräuschen

Kann das Jnngfcrnlaub nicht wcbrcn:

Trambahnklingeln, Autohupeu,

Und Klavicrspicl muß ich höre».

Eines Fräuleins helle Stimme,
Schmelzend klingt in höchsten Tönen,

Aus dem Nachbarhause hör' ich

Dcn Familienvater gähnen.

Aber langsam wird cs stiller,

Bald ist fast kein Laut zu spüren:

Und ich kann in meiner Lande

Ungestört ganz spintisieren!

Rauche friedlich meine Pfeife,
Gehe auf im Weltgcdanken,

Und dcr Vollmond lächclt gütig
Zu mir durch dic Rebcnranken.

Sommcriiachtstraum herrscht im Gärt-

Lcisc nur dic Blumcn flüstern : ^chen,

Und mein alter grauer Kater

Streicht durch die Gesträuche lüstern.
Fränzchcn
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